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Theologie AUS der Leidenschaft des Glaubens
Gedanken ZU Tod VO ar] Rahner

Kurz VOTr Mitternacht 1st Freıtag, dem 30 Marz 1984, ar] Rahner ın
Innsbruck verstorben. Eigentliıch WAar CT eıner der eWw1g Jungen des Geıistes, denen
INall das Altwerden Sal nıcht recht anmerkt. Ungewöhnlich sensibel ahm bıs iın
dıe etzten Wochen Geschehen in Kırche und Theologıe teıl. Bald ach seınem
40] Geburtstag Marz wurde I7 W1€e oft in den etzten Jahren, WeNnNn seine
Kräfte wıeder eiınmal erschöpft 1ın die Klinık gebracht. Nun sollte aus ıhr
nıcht mehr ın der gewohnten Lebendigkeıt zurückkehren. Er 1st santt entschlafen,
ohne dafß ıhm eın langer Leidensweg aufgegeben WAAal.

Von sıch selbst sprach CT NUur uNsSscCIN un!: höchst selten. Es 1st typısch, Ww1e eıne
der wenıgen kurzen autobiographischen Außerungen beginnt: „In aller Reflexion
un: 1ın aller Planung 1St jeder der Geführte, der sıch nıe einholt. Und Wenn ıch SC

SapCc; Ich bın Marz 1904 in Freiburg geboren, WAar Sohn eınes Gymnasıalpro-
fessors, wuchs ın eınem überzeugten, christlichen katholischen (ohne Enge)
Elternhaus auf, dem eıne tapfere Mutltter mıt s1eben Kındern das Gepräage vab,
empfing die übliche Schulausbildung bıs Z Abitur 1922 mıt gutem, aber
durchaus normalem Erfolg W 4s weıfß iıch dann eigentlıch selbst VO meınen
‚Antängen‘? VWenıig. Und das Wenige schwindet ımmer mehr ın eıne schweıgende
Vergangenheıt hıineın, verstellt VO der Mühe des Alltags. 1922 trat ıch in den
Jesuıtenorden e1in. Nach 44 Jahren (im Jahre 1966 geschrieben 1U  e sınd 65 schon
67 Jahre her) weıfß 1i1Nan VO diıesem Antfang auch 1L11ULX mehr, da{ß gul Wal, da{fß AB

mı1r blieb un ıch ıhm rGu seın durfte.“ ar] Rahners alterer Bruder Hugo, schon
1968 verstorben, konnte ımmer wıeder mıt tiefem Humor un köstlicher Hınter-
gründıgkeıt VO  a den herzerfrischenden Streichen der Rahner-Buben erzählen.

Hugo Rahner, schon einıge Jahre früher Jesuit geworden, spater eın hervorra-
gender Kenner un Deuter der Vätertheologıe, Neuentdecker des Ignatius VO  a}

Loyola und teinsınNnNıger Humanıst, W arlr sıcher nıcht ohne Eınflufßß, als arl Rahner
nach seiınem Abitur 1m Jahre 19272 1n den Jesuitenorden eıntrat. Zuerst Zing 65 1im
Novızıat in T1ısıs bei Feldkirch (Österreich) die zweıjäahrıge geistliche Einübung
ın die Lebenstorm eınes künftigen Jesuıuten. Zeıitlebens 1St arl Rahner Von den
Grundelementen ignatianischer Spirıtualıtät gepragt: Gott suchen iın allen Dıingen,
die Erfahrung des größeren Csottes »”  euS SCHILDCI maı10r“), die geistliıchen
Übungen des Ignatıus. Von 1924 bıs 1927 studierte CI 1n Pullach be1 München
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Philosophie Nach ordensüblichen zweijährıgen Unterbrechung, der ar]
Rahner Lateın und Griechisch ehrte, folgte VO 1929 bıs FA Jahr 1933 das
Theologiestudium Valkenburg (Holland) Rahner Füßen des
Kardınals Augustın Bea un bekannter Theologen WIC ermann ange und
ar] Prumm safß Im Juli 19372 wurde ar] Rahner St Michael München ZU

Priester geweıht
In den e]f Jahren „ordensüblıchen Studiums WIC E selbst abkürzend

diese Zeıt nenntT, erfolgte e1iINE unermüdlıiche Beschäftigung MItT den großen Quellen
der klassıschen Philosophie un Theologie Zunächst studierte E freiliıch sründlich
un WI1IC aum CIn anderer die Philosophie un Theologie der Schule AUS

ıhren oft sehr trockenen Handbüchern Wenn Spater diese oft sterı] un!
schal gewordene Schultheologie polemisierte, sSsetzte E: ıhre gCNAUC Kenntnis
doch Zanz „selbstverständlich“ VOTaUs, W as nıcht WEN1ISC Prüfungskandıdaten
zıiemlıch überraschte Es macht nıcht zuletzt SCIMN Lebenswerk aus, daf 8 die
verborgene Dynamık un iNNeEeEIC Kratt aufspürte, die der Schultheologie als

eingetrockneten Sammelbecken ursprünglıch durchaus großer Einzeltradi-
LIONEN steckte. In diesen verborgenen Jahren oriff arl Rahner 1aber auch, WI1eC

schon erwähnt, den wiıirklichen Quellen, den Vätern, den Theologen des
Miıttelalters un den großen Mystikern.

Schon fruh W ar ar] Rahner Aazu bestimmt worden. 1 SC1INCIN Orden Geschich-
der Philosophie Pullach be] München lehren Darum wurde ach

Abschlufßß SCINCT theologischen Studıen MIt Johannes OC7 Heimatstadt
Freiburg geschickt, das Glück hatte, Martın Heidegger als anregenden
Lehrer tfinden Entscheidend dabe1 WCECN1ISCI lernende Inhalte sondern
die Einübung das Strenge Denken un nıcht zuletzt auch das Bedenken großer
Texte Neben Martın Heıdeggers Denken W ar VOT allem Joseph Marechal wichtig
geworden, der belgische Jesuitenphilosoph der sC1INCINM großen tünfbandıgen
Hauptwerk C116 Neubegegnung der Philosophie des Thomas VO Aquın VOT allem
MI1 Kant un Fichte erötffnete Frucht der mehrJährıgen Auseinandersetzung
Rahners W ar das 1936 abgeschlossene, Eerst ım Jahr 1939 veröftftentlichte un viele
Sprachen übersetzte Werk „Geıist Welt Zur Metaphysık der endlichen Erkennt-
1115 be1 Thomas VO Aquın" Es klıngt heute WIC CIM unglaublicher Wıtz, 1936 W ar

6S bıttere Wahrheıt, dafß der damalıge Inhaber des Freiburger Konkordatslehr-
stuhls für Philosophie, Martın Honecker, diese Arbeıt nıcht zuletzt ıhres
überwıegend systematischen, historischen Charakters der Thomas-
Interpretation un auch ohl der ähe Heıideggers Denken nıcht als
Doktorarbeit aNgSCHOMM_ hat Weniger A4US diesem Grund sondern vielmehr

Personalschwierigkeiten wurde ar] Rahner VO SC1INCIN Ordensoberen FÜr
Lehraufgaben der dogmatıschen Theologıe bestimmt und och selben Jahr
der Universıiıtat Innsbruck MmMIi1t Abhandlung ber die Ekklesiologie der
Kırchenväter ZUuU Doktor der Theologıe PI'OI'I'IOVICI‘C Mıt Arbeıten aus der
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Geschichte der patrıstiıschen Theologıie, der Frömmigkeıitsgeschichte und der
mittelalterlichen Mystik, besonders ber Bonaventura, wurde eın Jahr spater für
das Fach Dogmatık habılitiert.

Von 193 / wiırkte arl Rahner neben seinem Bruder Hugo mıt den durch die
Naziherrschaft un: den Krıeg bedingten Unterbrechungen bıs 1964 als Dogmatı-
ker der theologischen Fakultät iın Innsbruck. Hıer hat ß

Vertietungen angeSETZL, 1ın Semiıuinaren mıt seınen Studenten eCue Wege erprobt un
über das Bekannte hinausgedacht. ange seiıne Innsbrucker dogmatischen
Seminare seıne theologische Werkstatt, 1n der mancher spater veröffentlichte
Gedankengang laut vorgedacht un!: erprobt wurde, Zzu Beıispiel ber den Tod
un: ber das Verhältnis VO Weltgeschichte und Heilsgeschichte. och W ar ıhm
keineswegs eıne kontinujerliche Arbeıt vergonnt. Die Innsbrucker Theologische
Fakultät wurde 1938 ach der deutschen Besetzung geschlossen. Von 1939 bıs 1944
lebte ar] Rahner 1n VWıen, C: Seelsorgeinstitut mıtarbeitete: Predigten,
Vortrage, Exerzıtıen, Gutachten. ach eiınem kurzen Eınsatz 1ın der Seelsorge für
Finheimische und Flüchtlinge ın Nıederbayern lehrte arl Rahner ın Pullach bel
München und ab 1949 wıeder 1ın Innsbruck.

1964 geht arl Rahner als Nachfolger Romano Guardınıs die Universıtät
München, baut Oort eın He  e gründendes Institut auf un übernımmt den
Lehrstuhl für Religionsphilosophie un christliche Weltanschauung. Die ber-
nahme dieses Auftrags, 1mM Rahmen eıner phılosophischen Fakultät den Grundsinn
des christlichen Glaubens 1mM Horıizont neuzeıtlıchen Denkens vermitteln,
entsprach eıner tiefen Absicht seıner Auffassung VO Theologie, dıe IM eigentlich
Nnıe der theologischen Wissenschaft allein wıllen betreiben wollte. Der Neube-
gınn un: der Autenthalt in München VO der intensıven Mıtarbeit
Z/weıten Vatiıkanıschen Konzıil bestimmt, in gewlsser Weıse auch durch die starke
Inanspruchnahme belastet. Schon be] Konzilsende spurte arl Rahner, da{fß 1U

eıne CUuU«C Phase theologischer Arbeıt beginnen sollte. Er merkte bald, da{f 1n eıner
solchen eıt seıne Wirkmöglichkeiten ınmıtten eıner theologischen Fakultät
größer (e]1 09 Darum ahm CT 1mM Frühjahr 1967 eınen Ruf die Katholisch-
Theologische Fakultät der Unıiversıtät unster d die ıhm dreı Jahre vorher den
Ehrendoktor verliehen hatte un der CI bıs seiıner Emerıitierung 1im Jahr 1971
wıirken sollte. rst VOTL kurzem trıeb CS ıh wieder ın die Stadt seıner orofßen
theologischen Anfänge und des großen Erfolgs zurück, nämlıch ach Innsbruck.

In der wiıschenzeıt reıifte eın ungeheures Werk heran. Vermutlich sınd es L1UT

wen1ge, die C65s 1ın seıner BaNZCH Fülle und in allen Dimensionen überschauen
können. Eın soeben anläßlich des 40] Geburtstags veröffentlichtes Verzeichnıis
kommt einschliefßlich der Übersetzungen und Teilabdrucke auf 4000 Publikatio-
HEG Dıie großen Bausteıiıne VO  e} Rahners Theologıe sınd gesammelt ın den 16
Bänden „Schritften ZUT Theologıe“, deren etzter Band seiınem 40] Geburtstag
erschien. ıne ZEWISSE Summe seınes theologischen Denkens 1St 1mM „Grundkurs
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des Glaubens“ gegeben, der seıt dem ersten Erscheinen ım Jahr 1976 ın Auflage
vorliegt. Dıie großen theologischen Handbücher, dıe 1n aller Welt bekannt sınd,
verdanken nıcht zuletzt ihre Exıstenz dem tatkräftigen Herausgeber arl Rahner:
Lexikon für Theologıie un: Kırche, Sacramentum mundı, Herders Theologisches
Taschenlexikon, Handbuch der Pastoraltheologıe, Christlicher Glaube ın moder-
ner Gesellschatt. Dazu kommt och die mafßgebliche Mitbegründung der interna-
tionalen Theologischen Zeitschrift „Concılıum“. Nıcht VErSCSSCH 1St die

mıt Heinrich Schlier herausgegebene Reihe „Quaestiones dısputatae“
(jetzt ber hundert Bände)

Ausführlicher durtte VO arl Rahners Leben dıe ede se1ın, 7zumal 65 gaNZ der
Theologie un der Kırche SOWIl1e seınem Orden gehörte. Im folgenden sollen 1NUN

einıge grundlegende un charakteristische Züge der Rahnerschen Theologie
hervorgehoben werden, welche Ww1e eın Faden alle seıne Werke durchziehen.

An erster Stelle steht das spirıtuelle Element. uch die tiefsınnıgste Reflexion
dieses Theologen darf n1ıe veErgeSSCH lassen, da{fß E VO Antang dıe
Uneinholbarkeıt des konkreten Lebensvollzugs und die Unersetzbarkeit
gelebten Glaubens durch wissenschaftliche Erkenntnis weıiß In der Herzmutte
dieser Spirıtualıtät ebt eıne große Leidenschaft für die Unermeßlichkeit un:
Unbegreıiflichkeıit dessen, W as WIr „Gott  “ HENHEG Aus diesem lebendigen
Quellgrund schöpft Rahners Theologıe immer wıeder ıhre Dynamıik,
zerbricht sS1€e ımmer wieder die Krusten aller theologischen Begriffe un tfindet
wiıeder zurück in eıne S1e verjüngende Unerschöpflichkeıit des Denkens, der
Meditatıon, der spirıtuellen un: theologischen ede Diese fundamentale Ertah-
rung 1St auch der rund dafür, da{fß arl Rahner die großen Themen der klassischen
„Theologıa negatıva“ : das Nıchtwissen (sottes und Gott als das „Geheimmnis“, VOIN

Antang 111a vergleiche daftür 1Ur das kleine Meditationsbuc „ Worte 1Ns
Schweigen“ un bıs ın dıe etzten Verästelungen seınes Denkens hıneın als ohl
entscheidendes Lebenselement seınes Denkens bewahren konnte.

Dies hat jedoch nıcht ZALE Konsequenz, da{fß be1 der schweigenden Ferne eınes
unsiıchtbaren Cjottes stehenblıieb. Es gehört für ıh gerade 7A UE Grundaussage des
christlichen Glaubens, da{ß das Geheimnnıis (sottes durch die Gnade Jesu Christı ın
eıne radıkale Nähe ZU Menschen gekommen 1St und diesem in seiner Not bergend
un iın seıner Schuld vergebend Hılte kommt. Es hangt nıcht LLUT mıt Rahners
philosophischem Denkansatz („Geıist iın Welt“), sondern zumnerst auch mı1t seıner
theologischen Grundeinstellung INMCN, da{fß die Erfahrung der Gnade sıch
nıcht ın der unanschaulichen Innerlichkeıit des TOoMMen Subjekts alleın vollzieht,
sondern sıch ın den unscheinbaren Phänomenen des Alltags bekundet. Unbedingte
personale Liebe, absoluter Gehorsam den Gewissensanspruch, Erfahrung
der menschlichen Endlichkeıt iın Schuld, Leid und Tod offenbaren sınd s1e einmal
(freudıg oder schmerzlıch) aNSCHNOMMCN den verborgenen nruf jener Nähe des
Geheinnisses Gottes. Unverkrampft und hne ırgendeinen Anflug VO  3 Ideologıe
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zeıgt sıch, dafß 18993  ; (sOott wiıirklich 1ın allen Dıngen tinden annn Vielleicht wırd 1es
schönsten ın arl Rahners kleinem und leicht verständlichem Bändchen

„Alltägliche Dınge“ offenkundig, die schlichten Vorgänge des Gehens, des
Schlafens, des Lachens, des Sehens und 7Abh Beıispiel des Sıtzens 1ın ıhrer
vielschichtigen Wırklichkeit, die bıs in das Leben CGottes hineinreicht, ZUr Sprache
kommen. Dabej wırd nıchts vorschnell „theologisiert“. So heißt 6S ZU Beispiel:
„Das somıt, W as eiıne Theologıe der Arbeiıt hat, 1Sst gerade, da{fß Arbeit

Arbeıt bleibt und bleiben wırd: das muhsam Gleichtörmige, das Entsagung seıner
selbst Fordernde, das Alltägliche.“

ar] Rahner lıebte seıne VO ıhm selbst genannten „Irommen Bücher“ Man
denke LLUT „ Worte des Schweıigens“, „Von der Not und dem degen des Gebets“,
dıe allein 1mM deutschen Sprachraum Jeweıls mehr als 15 Auflagen erfahren haben

In diesen Meditationen und Gebeten ebt auch WenNnn INa  e} ın der Sprache den
Abstand einıger Jahrzehnte seılit ıhrem Entstehen nıcht überhört eın einzıgartıges
Glaubenszeugnis, das iın seiıner Ehrlichkeit und Aufrichtigkeit, ın seıner „nüchter-
nen Trunkenheit“ un ın seıner wirkliıch brüderlichen Solidarıität ottensichtlich die
Zeıiten überdauern vermag und ın seiner eigentümlıchen sprachlichen Schönheit
tast schon klassısch gCNANNT werden darf Man mu{( ıh dabej hören, Wenn ST ZU

Beispıel ber die Hoffnung spricht: „Sı1e verdichtet die Lebenserfahrung 1ın Zzwel
Worte Geheimnnıiıs und Tod ‚Geheimniıis‘ Sagt dıe Ratlosigkeıit in Hoffnung. ‚Tod‘
aber gebietet, diese Ratlosigkeıit sıch nıcht verschleiern, sondern auszuhalten.
Ich schaue autf Jesus, den Gekreuzigten, un weıls, C585 wırd MIr nıchts ErSParT. Ich
gebe miıch (iıch hoffe eS) in seınen Schofß un: hoffe S3 da{fß der gemeınsame Tod der
Aufgang des selıgen Geheimnisses 1St In dieser Hoffnung aber trıtt auch iın aller
Finsternis das Leben 1n seıner Schönheıt hervor und alles wırd Verheißung. Ich
finde, Christsein 1St die eintachste Autfgabe, dıe Banz eintache un darum
schwere eichte Last, W1e€e 1mM Evangelium steht. Wenn INnan sS1e tragt, tragt S1e eınen.
Je länger INan lebt, schwerer und leichter wırd s1e.“ Dieser Glaube erweıst
sıch gerade darum als 1M besten Sınne brüderlıch, weıl alle Fragen des Menschen
mutıg aufzugreifen bereit 1st; S$1e auch wirklıch teilt un durchträgt un: keiner
wirklıchen Not durch Ausflüchte A dem Weg geht.

FEın weıteres Stichwort ware das leiıdenschafttliche Fragen als Grundakt der
Rahnerschen Theologıie. Weıl die Antwort (sottes Fragenkönnen immer
wıeder übersteigt und das harte, nüchterne Bohren dem gelst1g wachen Christen
und dem Menschen als solchem eıgen seın mussen, oıbt auch keine Frageverbote
un keinen talschen Stolz auf iırgendeinen unantastbaren und endgültigen „Besıtz“
VO  e} Erkenntnissen. Nıe geht 6S freıilich eın Denken, das sıch selber sucht der
iın sıch kreıist, die Attıtüde des Alles-ın-Frage-Stellens oder eıtle Besserwıs-
serel. Keıne rage 1St „dumm  “ Alles wırd ach möglichen treıen Ausblicken
abgetastet. Im weıten Horızont dieser Glaubenswelt scheinen überall Bezugsmo-

und gegenseıtıge Erhellungen autf
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ıne Sache verweıst SallzZ von selbst auf die andere. Keıine Abhandlung entlißt
ZW al den Leser be] beruhigten Antworten, 1aber gibt ohl auch keıine, die sıch
Ende 1Ur 1in hohlen Fragen erschöpfte. uch WE in manchen Anläuten viel
Geroll 1im Bergwerk der Theologıe und ihrer Geschichte 1ın Bewegung gebracht
werden mufß, ımmer sınd oft ın wenıgen kraftvollen Satzen tormuliert einıge
Goldkörner bleibender Einsıicht un: spirıtueller Kratt tfinden. Manchmal
mu{fß sıch eıne Erkenntnis mühsam ErSLT och ıhre Bahn brechen, W as sıch in langen,
verzwiıickten und ımmer wiıeder differenzierenden Satzen niıederschlägt. „ Er 1st
kühn, ındem un vorsichtig bleibt. Jede Aussage wırd geschützt,
abgeschirmt, eingegrenzt: zeıgen, da{fß den FEinwand schon kennt, alles
vorgesehen hat, un: 1ın diıesen Eıngrenzungen zeıgen, Ww1e vieles andere
außerdem och bedenken ware, das jetzt Bedenkende dem Leser schon
viel Mühe macht. Und blıtzt 6S dauernd auch VO verborgenem Humor: 8

kennt seıne Pappenheıimer, 1St ber iıhre Faulheıt emport un ann doch wıeder
nachsichtig mı1t ıhrer Untähigkeıt. ber keinen Augenblick wırd seıne Haltung
überheblich; S1e 1St vielmehr VO der Unerheblichkeit des Gebotenen überzeugt“
Hans Urs VO Balthasar). Deswegen mogen dıe theologischen Abhandlungen Kar|
Rahners 1U 1in den 16 Bänden „Schrıiften Z Theologie“ gesammelt vielen
Lesern schwer verständlich vorkommen und bleiben. Ich habe jedoch och
nıemand getroffen, der nıcht bekennen würde, reiche Frucht haben,
WEenNnn ST sıch die Mühe des Mitdenkens abnötigt.

Der Vorwurf, Rahner se1 eın „Spekulant“, 1bt den Anla{fß für eıne weıtere
Kennzeichnung seınes Denkens: Rahners Theologıe 1St VO eıner reichen 24 n
schichtlichen Erfahrung 1ın Theologıe und Kırche gesättigt. Dies 1St anderes
als iırgendeıne orm VO Posıtivismus, der sıch auf den unmıttelbaren Wortlaut VOINl

Schrift und Tradıtion versteıft und Glaubenserkenntnıis LLUT ın der unablässıgen
Anhäufung geTrONNCNCI ])aten finden glaubt. Rahner 1St arum auch skeptisch
un stutz1g, WwWwenn jemand sıch allzu rasch 1ın der Theologıe auf unabänderlich
vorgegebene Strukturen un Instıtutionen berutt. er Umgang mıt der Schultheo-
logıe hat 1in ıhm geradezu eın Gegengift jeden sterılen Posıtivismus w1e
jeden leeren Formalısmus erZEeEUgL. Vielleicht o1bt 6S auch einıge wenıge Beispiele,

Rahners Denken 1e] ust „Spekulieren“ gewıinnt, sıch 1ın eıne
freischwebende Reflexionsdynamık hineinreißen lafßt, die durch mehr Rücksicht
auf „Empirıe“ un durch die Vermittlung mıt gediegener, nıcht erstarrter „Posıti-
vıtat“ korrigıiert werden mufß, 111 S1e nıcht eintach eıne unverbindliche ‚Fahrt 1Ns
Blaue“ werden. ber 1€es sınd Ausnahmen, S$1e sıgnalısıeren eıne Grenze.

Entscheidender bleıbt, dafß die theologische Reflexion arl Rahners viel tieter in
der Bibel un 1ın der kiırchlichen Überlieferung Hause und verwurzelt 1St; als
mancher ahnt. Man darf nıe vergeSSCH, da{fß arl Rahner weıt ber 700 Jahre Jang
ımmer wıeder 1ın die Schule der Kırchenväter ist, Ww1e auch seıne 1mM Jahre
19/3 gesammelt veröffentlichten Autsätze ZUL Geschichte der altkirchlichen Buße
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beweısen. „Eıner, der sehr viel historisch und systematisch weıls, aber dem das
Wıssen höchstens als Wünschelrute dient, ach den Quellen spuren. Ofrt 1St
es eın Janger, langsam umkreisender Gang, scheinbar unfruchtbar; aber Rlötzlich
zuckt S1€, dıe Kute, und S1e zuckt untehlbar. Rahner redet NUTL, Wenn CT

entdeckt hat“ VO  3 Balthasar). Er kennt seınen Orıgıines, seınen Augustinus
un seınen Thomas. uch wenn s1e nıcht zıtlert werden, stehen S1e be1 vielen
Gedanken ate Hıer 1St eıne Theologıe Werk, dıe sıch weıgert, hınter
geschichtlich schon Geklärtes zurückzugehen, auch wenn 1es der kriıtiıschen
Interpretation bedart. Wer Rahner „Geschichtslosigkeıit“ vorwirft, erkennt nıcht
den heimlichen Tiefgang dieses Denkens, das durchaus VO hıstorischen
Handwerk versteht.

Die bisherigen Merkmale weısen auf eın weıteres Leıtwort ZUr Kennzeichnung
dieser Theologıe: S1e 1St zutiefst praktische Theologıe. Wer Rahners Theologie
kennt, weılß, da{ß S1e aut Brüderlichkeıit 1m Glauben und Universalıtät des Denkens
baut. Darum mMag GT eıne wahre Einsıicht auch nıcht tür sıch und eınen elıtären Kreıs
VO  a} „Gelehrten“ behalten. [)as pastorale FElement gehört nıcht den Konsequen-
ACH oder ZUT nachfolgenden „Anwendung“ dieser Theologie, sondern ıhren
ersten Triebkrätten. Immer stärker reıft 1n Rahners Denken die Erkenntnis, da{fß die
jeweılıge geschichtliche Sıtuation des Christen iın eıner konkreten Gegenwart eıne
fundamentale Mitbedingung der Heilssorge darstellt. Darum kommt seın Einsatz
fr dıe praktische Theologıe aus der ınnersten Mıtte seınes Denkens.

Von vielem mu{fte och die ede se1lın. Nıcht zuletzt VO der Kırchlichkeit des
Theologen ar] Rahner. Dıiese 1St ohne die Spiritualıitat eınes Ignatıus VO Loyola
nıcht einmal denkbar. Als Ignatıus VO der Wahl apst Pauls hörte, zıtterten
ıhm, W1e€ (S1: selbst Sagl, alle Knochen 1m Leib Dennoch blieb CI 1im Gehorsam ZU

Petrusamt. uch be1 ar] Rahner gehört beides INMCI, W as viele auseiınander-
reißen: höchste Freiheit un ENSSTE Biındung. „Man annn also eın Jesuıt se1ın, der
das Petrusamt WwW1e€e Je den unaufgebbaren Wirklichkeiten der Kırche zahlt und
der dennoch Rom gegenüber kritisch 1Sst und das auch dart.“ arl Rahner hat
darum seıner Kırche bıs ZU außersten gedient un sıch tüur s1e verschwendet. In
den etzten Jahren hat ıh manchmal und ohl ımmer mehr die dSorge bedrückt, dıe
Kırche könnte sıch den Impulsen des 7 weıten Vatikanıschen Konzıls zunehmend
verschließen und wiıeder in den alten TIrott un: in eın Getto zurücktallen.
Leidenschafrtlich kämpft CI alle Anzeıiıchen eıner Unbußtertigkeıit der Kırche.
Harte Worte tallen. Manche Veröffentlichungen sınd das Dokument eıner großen
Klage geworden. So sınd auch beinahe zornıge Texte entstanden, Ww1e€e LLLa Aaus den
Jüngsten Gebeten sehen annn (vgl. Gebete des Lebenss, Freiburg Es 1St die
Sprache eınes verwundeten, aber ımmer och lıebenden erzens. Ich meıne, arl
Rahner, der auch manche Wunde kırchlicher Autorıitäten schweigend und geduldig
hingenommen hat un gerade seıne Kırche verändern konnte, hat W1e eın
anderer das Recht eıner solchen Sprache. Wer 111 ıhn richten?
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Er wiırd künftig nıcht mehr unter uns senıin. Seın lebendiges Gesıicht wırd uns

tehlen. Keıner, der ıh kennenlernen durfte, wırd seın Bıld veErgeSSCNH;: das klar
geschniıttene Gesıicht mMIıt der hohen, qucCr durchfurchten Stirn, den durchdringend-
lıchtvollen Augen un ıhrem zurückhaltend Blıck, freundlich-knurrige
Züge, alemannısche Bedächtigkeıt, schelmisch-lausbübisches Wesen, Staunen W1€e
eın Kınd, aber auch Spuren der großen Melancholıie des Lebens, Leiden der
Endlichkeit, Iränen ber das Elend in der Welt un VOT allem und ber allem
persönliche Schlichtheıit, Außerste Anspruchslosigkeıit un ELWAS, W as nıemand
sıch selbst geben annn Demut.

Er hat oft ber den Tod geschrieben un gesprochen. Er hat nN1ıe eınen ehl
daraus gemacht, da{fß auch Angst VOT dem Tod hat ber wufßte ımmer Aaus

festem Glauben, da{fß der Mensch Ende bej aller Verlassenheıit in die barmherzi-
SCh ände (jottes £5llt In eiınem seıner etzten großen Vortrage hat

Februar 1984 1n Freiburg Ende eınes Reterates mıt dem Tıtel „Erfahrungen
eınes katholischen Theologen“ VO  } eıner etzten Erfahrung gesprochen, nämlıch
VO der Erwartung des „Kommenden“. Er hat bewußt ZU 40] Geburtstag eın
atemberaubendes Bekenntnıis des Glaubens abgelegt.

„Ich ürchte, dıe radıkale Unbegreiflichkeit dessen, W 4S mı1t Ewıgem Leben wirklıch gemeınt ISt, wiırd
verharmlost, un! W 4> WIr unmıttelbare Gottesschau in diesem Ewiıgen Leben NCNNECN, wırd herabgestuft

eıner ertreulichen Beschäftigung neben anderen, die dieses Leben erfüllen: die unsagbare Ungeheuer-
ıchkeıt, da: die absolute Gottheıt selber nackt und bloß 1n Nsere CHNpC Kreatürlichkeit hineinstürzt,
wırd nıcht cht wahrgenommen. Ich gestehe, da{fß MI1ır eıne quälende, nıcht bewältigte Aufgabe des
Theologen VO heute seın scheıint, eın besseres Vorstellungsmodell für dieses Ewige Leben
entdecken, das diese geNaNNLEN Verharmlosungen VO  —_ vornhereın ausschließt. ber wıe? Wenn dıe
Engel des Todes all den nıchtigen Müll, den WIr unsere Geschichte NCHNNCNM, aus den Räumen unNnscCIC>S

eıistes hinausgeschafft haben obwohl natürlıch dıe wahre FEssenz der gyetlanen Freiheit bleiben wırd),
WEeNnn alle Sterne unscerer Ideale, miı1t denen WIr selber A4US eıgener Anmaßung den Hımmel unNnNseIcI

Exıstenz drapıert hatten, verglüht un! erloschen sınd, Wenn der Tod eine ungeheuerlich schweigende
Leere errichtet hat, und WIr diese glaubend un! hoffend als wahres Wesen schweigend
ANSCHOININ:! haben, WenNnn annn bisheriges, och langes Leben 1L1UX als eine einzıge kurze
Explosion unseTrer Freiheıit erscheınt, die unNns w1e€e ın Zeıtlupe edehnt vorkam, eine Explosion, in der
sıch Frage 1n Antwort, Möglichkeıit 1n Wirklichkeıit, Zeıt In Ewigkeıt, angebotene 1n peLANE Freiheıit
9un! WE sıch ann 1ın einem ungeheuren Schrecken eınes unsagbaren Jubels zeıgt, da{fß diıese
ungeheure schweıigende Leere, dıe WIr als 'Tod empfinden, ın Wahrheıt erfüllt 1sSt VO  - dem Urgeheimnıs,
das WIr Gott NECNNCIL, VO  - seınem reinen Licht un! seıiner alles nehmenden un! alles schenkenden Liebe,
und Wenn unls ann uch och A4U5S dıesem weıselosen Geheimnıiıs doch das Antlıtz Jesu, des
Gebenedeıten erscheıint un! unl anblickt, un: diese Konkretheit die göttlıche Überbietung all unserecer

wahren Annahme der Unbegreıiflichkeit des weıselosen (sottes ISt, dann, annn ungefähr möchte ıch
nıcht eigentliıch beschreiben, W 4s kommt,; aber doch stammelnd andeuten, w1ıe eıiner vorläufig das
ommende erwarten kann, iındem den Untergang des Todes selber schon als Aufgang dessen erfährt,
W 4as Oommt. Jahre sınd eine lange Zeıt Fuür jeden ber 1St dıe Lebenszeıt, dıe ıhm ZUSCMCSSCH Ist, der
kurze Augenblıck, in dem wiırd, W as se1ın soll.“
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